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gebohrnen GFoffmannin,
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als Dieſclbe den 2en April rzas.

im Ggrr Jahre Jhres Alters
nbiſct Euiet duete

4a

der verblichene Sorper
den glin darauf zu ſeiner Ruhe gebracht ward,AÊ.
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gedruckt bey Einanuel Schneider, Univerſitats-Buchdrucker.



it Recht entocgkt mein banges Hertz
Den bittern Urſprung ſeiner Leiden:
Jch ſeh zu meinem groößten Schmertz
Die treuſte reundin. von mir ſcheiden,
Die Freundin, die mir taglich wies,

Was unverſtellte Liebr hitß
Die mich mit Vorſuh unmahit krunckte,D

Die mir nun ſchon ſo manches Jabr
Ein weſentliches Kleinod war,

Die mir die Hand des Hochſten ſchenckte.

u n 2.xebch! Sclige, pu meine Pflicht
rte

Dir jetzt ein Thranen. Opfer bringen?
Soll ich, da Dir cm Auge bricht,
Die matten Hande warnaid ringen?

nn.
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Durch Dich nähm miln Vergnugen zu,
Du ſtirbſt, mit Dir uirbt meine Ruh,

Durch Dich muß mein Vergnugen weichen.
Du vrachteſt mirMun geht durch: —So
Beſturtzt, betru ten Leichen.

cooWa, liebſte arzundin, meine Bkuſt
WoJſt der Betrubniß d nvlatz worden;

Dein unerſetzlicher Berim
Bringt mich in herhen20-rrwer Orden.

J.

Jch werfe meinen naſen vick,
Auf Deines Umgunas Worth zuruck
Und hauffe forſchend üeine Wunden.
Jch ſuche Deine holde Gunſt,
Dein redlich Hertz, diz Wirthſchafts-Kunſt;
Jch ſuche ſie: Sie ſind verſchwunden.
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Ein Auffenthalt der ſaunten Stille.

»onſt wardurch Dich mein gantzes Haus

Bey uns blieb Streit und Zwietracht aus,
Bey uns war nur ein Sinn und Wille.
Die Zanckſucht hat Dich nie bethort,
Was zweyer. Seeltn rieden ſtohrt,
Das haſt Du nie ackhan, geſprochen.
Wir brauchten kein Verſohnungs- Feſt:
Wo ſich kein Zwieſpalt ſpuren laßt,
Da wird die Ruh nicht unterbrochen.

n Deinem ·Wandel zeigte ſich
Ein unvgrſeelltes frolnmes Weſen.
Die achte Tuarüd hatte Dich

Zu ihrem reinen Stz fſen.
Du pflegtrſt; it erraornem Fleiß, n

V ch duſeres ſ
Von dem ich tauend rohen. weiß,

ormi un ne au zu orgen.
Die Ordnuna durſte nicht entfüiehn,
Man ſah Dein loliches Bemuhn

8
Am ſpaten Abend, iruhen Morgen.

wees Chriſtenthums bewahrte Kraft
Entdeckte ſich orr„ine Wercke;
Dein Glaube warr neu Aiangel haft:

t

Er wies im Crut g reue Starcke.

Du nahmfſt oft: auf der. Dornen. Bahn

cnfers Fugen
„*t

Kein vggeooooUnd ehrteſt n

Kein frembdes Gluck zum Nenyd gebracht.

Nichts konnte Deinen Geiſt brſirgen.

EcJas wurde Dir vor Troſt bewuſt,
geain Du zum Betge Zions gingeſt,
Und dort mit Andacht, Ernſt und Luſt
Der Lehren Honiam neinpfingeit!

 gfein hochſtes Gut:frrchen MuthDies war, dies v
Wie ſuchten J 9

Wie willig wurde Belne Bunbd
In jenes verngkhuutrn eglen!

Dem armen Nachſten jugewandt, 2 J.

um ihm Erquickung ju ertheilin!



Sð! daß der Tod ein Bundniß trennt,
Das mich mit Dir ſorfeſt vereinte!








	Zärtliche Thränen welche über den schmertzlichen Verlust seiner geliebten Ehe-Genoßin Frauen Elisabeth Sophia Müllerin, gebohrnen Hoffmannin, als Dieselbe den 2ten April 1748. im 65sten Jahre Jhres Alters in die selige Ewigkeit eilete und der verblichene Cörper den 5ten darauf zu seiner Ruhe gebracht ward, wehmüthigst vergoß der wohlseligen getreuer Ehe-Gatte.
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